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Die Schrift des Damianos von Larissa über Optik ist

zuerst von Egnatio Danti im Jahre 1573 in Florenz heraus-

gegeben, als Beigabe zu seiner italienischen Übersetzung

der Optik und Katoptrik des Euklid. Und zwar schliesst

sich an diese letztere zunächst unter besonderem Titel

die italienische Übersetzung, dann wiederum unter be-

sonderem Titel der griechische Text des Damianos mit

nebenstehender lateinischer Übersetzung an. Doch bilden

alle drei Theile ein Ganzes mit durchlaufender Bogen-

zählung und einem Register am Schluss. Nach einer

Angabe auf dem Gesammttitel des Buches und in der

vor der italienischen Übersetzung des Damianos stehenden

Vorrede liegt der Ausgabe eine Vaticanische Handschrift

zu Grunde. Der Titel der Schrift lautet hier:', und ist somit um den

wahren Namen des Verfassers verkürzt. Dieser Text und

die lateinische Übersetzung sind unter dem gleichen Titel

von Fr. Lindenbrog (in librario Heringiano 1610) wieder-

holt, und in der ersten Ausgabe von Gale’s opuscula uiytho-

logica, ethica et physica (Cambridge 1671), die ich nicht

selbst gesehen habe, abgedruckt. Denselben Text endlich

hat Matani (Pistoja 1758) in einem unglaublich verwahr-

losten Abdruck mit neuer lateinischer Übersetzung und
einigen Anmerkungen wiederholt. Inzwischen war die

Schrift auf Grund einer Barberini’sclien Handschrift in stark

erweiterter Gestalt von Erasmius Bartholmus (Paris 1657)

herausgegeben worden unter dem Titel: -' '.

Hier erscheint der bis dahin allein bekannte Text, ver-
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mehrt um Auszüge aus einer optischen Schrift, die .auch

sonst bekannt sind, als erstes Buch. Diesem folgt, als

zweites eine Auswahl aus der Euklidischen Optik in ihrer

älteren reineren Gestalt, die identisch sicli wiederfindet in

der ungedruckten Geometrie des Georgios Pachymeres.

Zweifel an der Zusammengehörigkeit dieser drei Bestand-

teile hatte schon J. G. Schneider in seinen Eclogae phy-

sicae II S. 211. 212 angedeutet. Aber erst P. Tannery hat

in einem Bericht der Arcliives des missions scientifiques

et litteraires (IIP"
1
' Serie 1888 XIV S.446 ff.) mit schlagen-

den Gründen nachgewiesen, dass sie ihre nur in zwei

Barberini’sclien Handschritten erscheinende Vereinigung

allein deren Schreiber, dem Angelus Vergetius, verdanken.

In der That, hängen die Stücke weder zusammen, noch

sind sie auch nur inhaltlich unter einander im Einklang.

Die Schrift des Damianos bleibt also auf den Umfang
beschränkt, den sie in der sonstigen handschriftlichen

Überlieferung aufweist.

Der folgende Abdruck verfolgt das bescheidene Ziel,

auf Grund einer kleinen Auswahl von Handschriften den

bisher wenig benutzten Text in verbesserter und verständ-

licherer Gestalt zugänglich zu machen.

Eine Untersuchung aller der zahlreichen, in den ver-

schiedensten Bibliotheken zerstreuten Handschriften habe

ich nicht anzustellen vermocht; sie wird um so grösseren

Schwierigkeiten begegnen, als die Schrift gelegentlich, wie

z.B. in dem cod.Vat. gr. 1374 Fol. 126 f., ohne Autornamen

vorkommt, und ist nur im Zusammenhänge einer Bearbei-

tung der ganzen Gruppe der mathematisch -naturwissen-

schaftlichen Litteratur ausführbar, zu der Damianos gehört.

Über die Handschriften des Damianos machen Fabri-

cius Bibi. gr.VIII S. 128 f. ed. Harl. und Heiberg Litterar-

gesch. Studien über Euklid S. 1 37 einige Angaben. Benutzt

habe ich die folgenden:

1 . Pariser Nationalbibliothek
,
Griechische Handschrift

Nr. 2342, 14. Jhdt. (P), Fol. 114'— 115'. S. Omont In-
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ventaire II S. 243; Heiberg Apoll. Perg. II prologg. S. XII

Nr. 11 ; XXXI—LVI; ders. Sereni opuscc. pracl'. S.V—VII.

2. AmbrosianaNr.101 sup., 1 5. Jlidt. S.Heiberg Apoll.

Perg. prolegg. S. XII Nr. 7 und XXI: ders. Sereni opuscc.

praef. S. IX. Sie stammt, wenn auch vielleicht nicht

direct, aus P und kann daher ausscheiden.

3. Barberini’sche Bibliothek in Rom, Nr. I 20, ge-

schrieben von AngelusVergctius (B), verglichen von meinem

Sohn Hermann, enthält nur die zu zwei Büchern erweiterte

Schrift des Damianos. Eine zweite Handschrift derselben

Bibliothek Nr. I 131 enthält auf Fol. 21— 40 den Damia-

nos in derselben erweiterten Gestalt, von derselben Hand.

Sie ist von Bartholinus seiner Ausgabe zu Grunde gelegt

und weicht von B nur unerheblich ab.

4. Münchener Staatsbibliothek Graec. 1 05 Fol. 79’

—

87 r
; nach dem Katalog von der Hand des Andreas Dar-

inarios (M), beschrieben auch von Hultseh Heronis Alex,

reliquiae S.VIII. Die dort in Aussicht gestellte Veröffent-

lichung der Lesarten der Handschrift ist meines Wissens

nicht erfolgt. Eine in ihrer ganzen Zusammensetzung ähn-

liche Handschrift, von der Hand desselben A. Darmarios

(geschrieben in Barcelona 157(5), besitzt die Barberim sehe

Bibliothek, Nr. I 129 Fol. 11,0'—117’, beschrieben von

Tannery a. a. 0. S. 447. In beiden Handschriften wird

der Autor in der Überschrift als Aapiavos

(— bei Tannery a.a.O. beruht augen-

scheinlich auf Versehen —
)

bezeichnet. Dieselbe Be-

zeichnung kehrt in einer Mailänder Handschrift C 266

wieder, welche Fol. 311’ ff. die Schrift des Damianos ent-

hält und auch von Darmarios geschrieben sein könnte.

Sie hat mit M mehrere charakteristische Lesarten gemein,

z. B. S. 4, 17, was auch Bartholinus bietet

und vielleicht aus Barb. I 129 entnommen hat.

5. Die Vaticanische Handschrift, aus welcher der

erste Druck von 1573 geflossen ist. Hier ist der Titel

um den eigenen Namen des Autors verkürzt und lautet
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VIII' . Der Text

ist durch Lücken und sonstige Verderbnisse stark ent-

stellt; eine Mittheilung der Varianten erscheint nutzlos.

Dieselbe verstümmelte Form des Titels bieten eine Mai-

länder Handschrift J 84 inf., welche nach Tannery a. a. 0.

S. 449 von Angelus Vergetius geschrieben ist, und eine

Barberinischo Handschrift Nr. I 114 Fol. 2— 6, beschrieben

von Tannery a. a. 0. S. 447, sowie anscheinend die Kopen-

hagener Nr. 1801 (Graux, Articles originaux S. 270).

6. Aus einer Vaticanischen Handschrift (graec. 192

Fol. 125' ff.) liegen mir Auszüge meines Sohnes Hermann

vor, welche sie als nahe mit B verwandt erscheinen

lassen. Doch lautet die Überschrift -
, und

dann nach dem Schluss des Capitelverzeichnisses:. Die Mittheilung der Lesarten

neben B schien entbehrlich.

Unter diesen Handschriften ist P die älteste und am
sorgfältigsten geschriebene und bietet eine grössere Zahl

sicherer Berichtigungen des Textes. Doch fehlt es auch

nicht an Stellen, wo sie Falsches enthält, während die

anderen Handschriften das Richtige haben, wie S. 12, 19

für , und vor Allem S. 16, 21 und 18,3

ywvias für pos ’ras ywviäs. was von dem Zu-

sammenhang gefordert und durch die spätere Rückver-

weisung S. 22, 7 völlig sicher gestellt wird. Gleichwohl

würde man geneigt sein, der Handschrift überall, wo
nicht besondere Gründe des Zweifels vorliegen, den un-

bedingten Vorzug vor den übrigen einzuräumen, wenn
nicht Heiberg an den oben angeführten Stellen nach-

gewiesen hätte, dass der Schreiber die Texte des Apol-

lonios von Perge und des Serenus mit grosser Sachkennt-

niss und Gewandtheit durchgehend interpolirt hat; und
wenn nicht auch in den Auszügen aus Geminos, von

denen unten zu sprechen ist, sich Anzeichen absichtlicher

Textesänderungen fanden. Wie viel Gutes die Handschrift
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andererseits bewahrt hat, zeigt ihr Text der jüngeren

Reeension der Optik des Euklid (vergl. Heiberg, Euelid.

opp. VII prolegg. S. XIX), wo sie z. B. in der Einleitung

S. 146, 16 die echte Lesart (für ) bietet. Eine

völlig sichere Grundlage des Textes wird unter diesen

Umständen erst dann gewonnen sein, wenn eine bessere

und reinere Quelle der von P unabhängigen Überlieferung

entweder aufgefunden oder durch umfassende Unter-

suchung aller Handschriften reconstruirt sein wird.

Was den Titel der Schrift anlangt, so ist es ohne

Zweifel nur einer zufälligen Verstümmelung zuzuschreiben,

wenn in einer Anzahl von Handschriften der Name des

Damianos ausgefallen und in Folge dessen der Vater-

namen für den Autornamen genommen worden ist. Wenn
sodann die Überschrift der meisten I landseh rillen-

allgemein für den Titel der

Schrift gilt, so ist dies schwerlich begründet. Dem Ver-

zeiehniss der einzelnen Capitol, womit in den Handschrif-

ten die Schrill beginnt, folgt vielmehr eine weitere Über-

schrift, , und erst diese wird

als der eigentliche Titel zu betrachten sein. Ich habe

aber auch die Überschrift des Ganzen aus den Handschrif-

ten beibehalten, weil das voranstehende Capitel verzeich-

niss recht wohl von dem Verfasser selbst herrühren kann.

Der Schrift des Damianos lasse ich einen Abdruck

der auf Optik bezüglichen Auszüge folgen, die ihr in den

beiden eben erwähnten Barberini’schen Handschriften

(I 20 und 12!)) von Angelus Vergetius und danach in der

Ausgabe von Bartholinus fälschlich als letztes Capitel des

ersten Buches angelugt sind. Ich habe sie der Kürze

wegen als Auszüge aus Geminos bezeichnet, ohne damit

behaupten zu wollen, dass sie aus diesem direct geflossen

seien. Sie waren zuerst von Dasypodius (Oratio Cunradi

Dasypodii de disciplinis mathematieis: eiusdem Hieronis (sic)

Alexandrini nomenclaturae vocabulorum geometricorum

translatio: eiusdem lexicon mathematicum ex diversis
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collectum autiquis scriptis. Argentorati 1579 fol. 16’

bis 18' der nomenclatura) in lateinischer Übersetzung

veröffentlicht (wiederholt von J. G. Schneider Ecl. phys. II

S. 226— 229). Dann folgten die Abdrücke des griechischen

Textes bei Bartliolinus a. a. 0. (wiederholt von Schneider

a. a. 0. S. 21 1 — 213), bei Martin Recherches sur la vie et

les ouvrages d’Heron d’Alexandrie (in: Meinoires presentes

par div. sav. a l’Acad. des inscr. I"* Serie IV) S. 411— 420

mit französischer Übersetzung; endlich bei Hultsch Heronis

Alex, reliqu. S.249— 252. Eine eingehende Untersuchung

hat diesen Auszügen Tannery La Geometrie Grecque I

(Paris 1887) gewidmet (s. insbesondere S. 59 f.). Überliefert

sind sie auf zwei verschiedenen Wegen. Erstlich erschei-

nen sie in einer Anzahl von Handschriften eingereiht in

andere gleichartige Auszüge, die sich auf die Aufgaben

und die Eintheilung der Mathematik beziehen, und an

mathematische, unter Hero’s Namen überlieferte Schriften

anschliessen. Diese Classe habe ich mit H bezeichnet. Be-

nutzt sind die folgenden sämmtlich dem 16. Jhdt. ange-

hörigen

:

H b = Pariser Nationalbibliothek griech. Handschrift

Nr. 2475; verglichen von Martin und Hultsch;

einige zweifelhafte Stellen bat inein Sohn Her-

mann nachgeprüft.

H° = ebda. Suppl. grec 387; verglichen von Martin.

H f = ebda, griech. Handschr. Nr. 2385; verglichen

von deins.

H" = Florenz Bibliot.Naz.Centr.cod.Magliabecchianus

II. III. 36, erster Theil, Fol.53. Die Kenntniss der

Handschrift und eine Vergleichung verdanke ich

der Güte des Herrn Dr. W. Schmidt in Braun-

schweig.

Auf einer Handschrift derselben Classe beruht Dasypo-

dius’ Übersetzung.

Sodann sind diese optischen Auszüge als ein einzelnes

Stück in Handschriften überliefert, welche auch denTractat
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des Damianos und den pcKpös äarpovopovpevos mehr oder

weniger vollständig zu enthalten pflegen. Zu dieser Classe

gehören auch die beiden Barberini’sclicn Handschriften des

von Angelus Yergetius fälschlich um dieses Stück und ein

angeblich zweites Buch erweiterten Damianos. Ich be-

zeichne diese Classe mit A. Benutzt sind die folgenden

bis auf Ap dem 16. Jlidt. angehörigen Handschriften:

Ab = Barberini’sche Bibliothek in Rom I 20 (für Da-

mianos mit B bezeichnet)
; verglichen von meinem

Sohne Hermann. Die andere Barberini’sche Hand-

schrift I 131, von der ich eine Vergleichung

Herrn Dr. W. Schmidt verdanke, wreicht nur in

Kleinigkeiten ab.

Ad — AmbrosianaJ 84 sup. Fol. 165 r— 166’; von Herrn

Dr. \V. Schmidt und mir selbst verglichen.

Af = Pariser Nationalbibhothek Suppl. gr. 12, Fol. 1;

auf die Excerpte folgt der Tractat des Damianos;

verglichen von mir.

Ara = Magliabecehianus, d.i. der zweite Theil der Hand-

schrift, welche oben mit H bezeichnet ist. Fol.l

—

2

r stehen die Auszüge; darauf folgt der Tractat

des Damianos. Verglichen von Herrn Dr. Schmidt.

A" = Bibliothek zu Neapel IH C 2 Fol. 43, s. Codd. Graeci

Bibi. Borb. descr. a S. Cyrillo II S. 342. Auch

hier folgt die Schrift des Damianos (vergl.Tannery

a.a.O. S.446); verglichen von Herrn Dr. Schmidt.

Ap = Pariser Nationalbibhothek, Griecli. Handschrift

Nr.2342 (für Damianos mit P bezeichnet) Fol. 11 5.

Diese Auszüge finden sich ferner in zweiVaticanischen

Handschriften Graec.192 Fol. 124’ und 1374 Fol.126, in bei-

den ohne Überschrift und vor dem Tractat des Damianos.

Von der ersteren liegt mir eineVergleichung meines Sohnes

vor, welche die charakteristischen Lesarten der A- Classe auf-

weist. Am unteren Rande des betreffenden Blattes findet sich

die Anmerkung: €€^(1).
t '
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Die beiden Handsehriftenclassen unterscheiden sich

am auffälligsten dadurch, dass in H am Anfang einige

Zeilen stehen, die in A fehlen, und die Erläuterung des

pepos der Optik mit einer besonderen

Überschrift versehen ist, während S.22, 14 f. in Folge der

Wiederholung desselben Wortes eine Zeile ausgefallen ist..

Wo keine bestimmten Gründe zu einer anderen Entschei-

dung Vorlagen, habe ich die Lesarten der 11-Classe in den

Text gesetzt. Unter den Handschriften der A-Classe nimmt

Ap wie für die Schrift des Damianos so auch lür diese Aus-

züge eine besondere Stelle ein, indem sie eine Anzahl von

Lesarten allein bietet. Von diesen erscheint eine als absicht-

lich ausgleichende Veränderung: S. 26, 4 ,'
pev lür Se. Denn es kann dem Zusammenhang

nach kaum zweifelhaft sein und wird durch die in der

Anmerkung angeführte Proklosstelle bestätigt , dass hier

eine Angabe des Gegenstandes des ersten Tlieiles der

Optik ausgefallen ist. Zu dieser Annahme passt es, wenn
alle übrigen Handschriften die Angaben über die Katop-

trik mit §e einführen, während die Lesart

der Pariser Handschrift den Ausfall der Angabe über den

ersten Tlieil der Optik schon voraussetzt. Danach wird

es zweifelhaft, ob nicht auch die übrigen alleinstehenden

Lesarten der Handschrift, selbst wo sie sachlich und

sprachlich unbedenklich sind, für absichtliche Änderungen

des Schreibers zu halten sind. Auch die unzweifelhafte

Verbesserung SiaSvopevas (S. 28, 21) für Svopevas
, was

alle anderen Handschriften bieten, kann recht wohl eine

auf S. 28, 5 gestützte Vermuthung sein.

Von den Lesarten der Handschriften ist alles rein

Orthographische, fehlende Accente, abweichende Betonung

der Enklitika, fehlendes oder fälschlich beigefügtes Iota

subscriptum weggelassen. Eine Menge von anderen Feh-

lern hätte vielleicht gleichfalls übergangen werden dürfen,

doch können diese Angaben bei Vergleichung weiterer

Handschriften von Werth sein.
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In der Gestaltung des Textes bin ich möglichst genau

der Überlieferung gefolgt und habe mich sprachlicher

Änderungen auch da enthalten, wo sie nahe lagen. So

habe ich S. 2, 28 irpos b und S. 20, 11-
cu -irpos €Ke7vo stehen lassen, obgleich man den I)ati\'

erwartet. Allerdings ist dieser in ähnlicher Verbindung

S. 10, 6 überliefert. Aber es mahnt zur Vorsicht, dass

S. 18, 7 alle Handschriften irpos airep bieten,

wo eine Verderbniss nicht ganz so nahe lag.

Für viele werthvolle Mittheilungen aus Handschriften

bin ich Hm. Oberlehrer Dr. W. Schmidt in Braunschweig

und meinem Sohne Hermann verpflichtet. Der Letztere

hat mich auch bei der Correctur treulich unterstützt und

die meisten Textverbesseningen beigesteuert.

Berlin im November 1807.

Richaki) Schöne
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Verzeichntes der Handschriften

I Damianos

P = Pariser Nationalbihliothek, Griechische Handschr. Nr. 2342.

ß = Barberini'sche Bibliothek in Hoin Nr. I 20.

M = König). Staatsbibliothek zu München, Griechische Haiulschr. Nr. 165.

II Auszüge aus Geminos

A = Handschriften, welche die Auszüge in Verbindung mit dem Tractat

des Damianos und mit Schriften des s- überliefern.

A*’ — Barberini’sche Bibliothek in Rom Nr. 1 20.

= Ambrosiana J 84 sup.

Af = Pariser Nationalbibliothek, Suppl. gr. 12.

Am= Magliabeccbiarms (2. Theil) der Florentiner Nationalbiblio-

thek, Nr. II. 111 36.

A“ = Bibliothek zu Neapel Nr. 111 C 2.

Ap = Pariser Nationalbibliothek, Griech. Handschr. Nr. 2342.

H = Handschriften, die die Auszüge in Verbindung mit mathematischen

Schriften Hero’s überliefern.

lib= Pariser Nationalbibliothek , Griech. Handschr. Nr. 2475.

H e = ebenda Suppl. gr. 387.

H f = ebenda Griech. Handschr. Nr. 2385.

Hm= Magliabecchianus (1. Theil) der Florentiner Nationalbiblio-

thek Nr. II. 111 36.

1
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Über die der Optik zu Grunde liegenden Voraussetzungen

von Damianos dem Solin des Heliodoros, von Larissa

Übersicht der einzelnen Abschnitte

1 . Dass wir vermöge einer von uns ausgehenden Aus-

strahlung die Gegenstände treffen, die wir sehen.

2. Dass das, was von uns ausstrahlt, Licht ist.

3. Dass dieses ausstrahlende Licht sich in gerader Linie

bewegt.

4. Dass dies ferner in Gestalt eines Kegels geschieht.

5. Dass der Kegel, in welchem es sich bewegt, recht-

winklig ist.

6. Dass der Sehkegel nicht von gleichmässigein Licht

erfüllt ist.

7. Dass das, was wir sehen, unter rechten oder spitzen

Winkeln gesehen wird.

8. Weshalb die Dinge, die unter einem grösseren Winkel

gesehen werden, grösser erscheinen.

9. Dass wir hauptsächlich durch das Licht sehen, das

die Axe des Kegels umgiebt.

10. Dass die Sehkraft von Natur hauptsächlich in der

Richtung nach vorn wirkt.

11. Dass die Spitze des Sehkegels innerhalb der Pupille

liegt und den Mittelpunkt einer Kugel bildet, wenn anders die

Peripherie der Pupille von ihr einen vierten Theil abschneidet.

12. Dass wir, was wir sehen, sehen, indem unser Seh-

strahl entweder gerade auf die Gegenstände trifft, oder ge-

brochen und zurückgeworfen wird (Reflexion), oder durch ein

Medium hindurchgeht und dabei gebrochen wird (Refraction).

13. Über die Verwandtschaft unseres Sehorgans mit

der Sonne.

14. Dass unser Sehstrahl an der Stelle, wo er sich

bricht, gleiche Winkel bildet, dass dasselbe aber auch von

den Sonnenstrahlen gilt.
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Über die der Optik zu Grunde liegenden Voraussetzungen

1. Dass wir das, was wir sehen, dadurch mit den

Augen treffen, dass eine Ausstrahlung von uns ausgeht,

dies zeigt auch die Gestalt unserer Augen, welche nicht,

wie die der anderen Sinneswerkzeuge, hohl und auf' die Auf-

nahme von irgend etwas berechnet., sondern kugelförmig ist.

2. Dass aber dieses, was von uns ausstrahlt, nichts

Anderes als Licht ist, das zeigen die von den Augen auf-

leuchtenden Blitze und der Umstand, dass es Leute giebt,

die auch bei Nacht sehen können, ohne des von aussen

kommenden Lichtes irgend zu bedürfen, wie dessen ja auch

die Nachtthiere nicht bedürfen; eine Eigenschaft, die z.B. auch

der römische Kaiser Tiberius hatte. Bei den Nachtthieren er-

scheinen die Augen bei Nacht sogar leuchtend nach Art des

Feuers. Wenn es schon aus dem Gesagten offenbar wird, dass

eine Ausstrahlung von Licht es ist, vermöge deren wir die

sichtbaren Dinge treffen, so wird das noch weit deutlicher

werden
, wenn wir die Gleichartigkeit unseres Sehorgans mit

der Sonne dargelegt haben werden.

3. Dass aber dies, was von uns ausstrahlt und dem-

gemäss auch Sehstrahl genannt zu werden pflegt, sich in

gerader Linie fortbewegt und in Gestalt eines rechtwinkligen

Kegels, das hat schon Ptolemaios durch Instrumente nach-

gewiesen in seiner Darstellung der Optik. Man kann dies

aber auch durch Vernunftgründe erkennen. Denn wenn die

Sehstrahlen möglichst schnell zu dem sichtbaren Gegenstand

gelangen sollen, so werden sie sich in gerader Linie be-

wegen; denn die gerade ist die kürzeste von allen Linien,

welche die gleichen Endpunkte haben. Und wiederum, wenn
sie von dem, was gesehen wird, möglichst viel erfassen

sollen, werden sie in Kreisform darauf losgehen. Denn der

cum primum a somno patuissent; deinde rursus hebescebant. Dio Oass.

L\ II 2, 4 (tkotovs rrjs .
19 ] Dieser Nachweis wird in dein verlorenen ersten

Buch der Optik gestanden haben; in den erhaltenen Büchern steht er nicht.

Ein derartiges Experiment bei Theo Einl. zu Eukl. Opt. S. 146, 8ff. Heil».

21 Liber Ptolomei de speculis (Anecd. graeco-lat. ed. V. Rose II) S.319

quod autein secunduin efiusiones rectarum a visu videamus, sic conside-

rettir. omnia enim quaecunque feruntur Continua velocitate
,
haec in recta

linea feruntur recta autein cst minima linearum liabcntium eadem ultima.
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5 Kv<nre\es re
||
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||
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||

9 Se fehlt in B
||

10 ]
||

fehlt in
||

11 fehlt in M
||

12 M
||

13 M
||

14 fehlt in M
||

€&>*« fehlt in B
||

17- PBM; verbessert von H. Schöne. J. G. Schneider Ecl. Phys.

11 S. 237 wollte . . streichen oder a schreiben.
||

18 fehlt in M
||

20. 21€ ()?
II

21 fehlt in M. yap]

e
||
22 fehlt in PJ
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Kreis ist nachweislich von allen ebenen Figuren, welche mit

ihm gleichen Umfang haben, diejenige, welche den grössten

Flächeninhalt hat. Ks muss aber das Gesicht nicht nur

schnell die sichtbaren Gegenstände erreichen, sondern auch

von jedem so viel wie möglich auf einmal erfassen. Denn
dies ist dem lebenden Wesen nützlich. Alles aber, was den

lebenden Wesen nützlich ist und gut., das bevorzugt die

Natur und liebt es zu thun, so dass nach aller Wahrschein-

lichkeit die Sehstrahlen sieh in gerader Linie bewegen und

auf die Dinge, die gesehen werden, in Gestalt eines Kreises

treffen werden.

4. Wenn sie aber so sich fortbewegen und so die sicht-

baren Gegenstände treffen, so werden sie die Gestalt ent-

weder eines Cylinders oder eines Kegels haben, wofern sie

überhaupt, wie das doch wahrscheinlich ist, eine regelmässige

Gestalt haben. Die Gestalt eines Cylinders aber haben sie

nicht; denn dann könnten sie nicht die Grössen, die grösser

als die Pupille sind, gleichzeitig und auf einmal treffen,

und ausserdem würde Alles, was gleichzeitig zusammen ge-

sehen wird
,
dem Auge in der Grösse gleich erscheinen. Sie

haben somit die Gestalt eines Kegels. Indem sie sich aber

so verhalten, werden sie auch im Stande sein, sich den

verschiedenen Grössen der Gegenstände, welche gesehen

werden
,
mit ihrer Basis in der Grösse anzupassen und die-

selben so zu treffen.

5. Dass die Gestalt der Sehstrahlen ein Kegel ist, kann

man in dieser Weise durch theoretische Erwägung feststellen.

Offenbar aber bilden sie auch einen rechtwinkligen, in seiner

Gestalt festbestimmten Kegel — denn dies ist die am meisten

bestimmte Form (des Kegels) ähnlich wie unter den Winkeln

der rechte. Denn sowohl die stumpfwinkligen, als auch die

spitzwinkligen (Kegel) sind unbestimmt in ihrer Gestalt, wie

ja auch die entsprechenden unter den Winkeln Vergrösserung

2 Anonym, in Hultsch’s Ausg. des Pappus Bd.III S.1138, 1 Stt

kvk\os
,
vergl. S. 1158, 1 ff.; Pappus

V 10,19 S. 334,18 Sij\ov ort

6 /cKos. Vergl. auch Galen. Bd.lll S. 668 f. K.

21 Vergl. Proclus zu Euclid. S. 131, 14ff. ed. Friedl. , Hero ed.

Hultsch S. 257, 12 ff.
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3. 4 ^) . Schöne
||
4

||
5 \ ne

||

9 fehlt in
||

evros fehlt in B
||

10. 1 1 M
||

13 fehlt in M
||

P Heiberg Litt. Stud. aber Euklid S. 138
||

14 \ M
||

15 coKovvnes] M lind Vat. 192
||.

||
16. 17 pos . .\ 7< Vat. 192

||

17
||

18
|| ||

19 ’ -
fehlt in Vat. 192

||
20

||
21

||

||
vor fehlt in

||
nach. fehlt in

||

22 !
||

22. 23
||
23 fehlt· in

||^] ’viell. * ’ . Schöne
|| ||

24

'vielleicht }’ . Schöne
||
-

||
25 5e] ; fehlt in

||

fehlt in
||
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und Verkleinerung in’s Unendliche zulassen. Die Natur aber

zieht vor, statt des Unbestimmten lieber das Bestimmte zu

machen, da dies das Bessere und ganz besonders der Natur

eines Vemunftwesens Gemässe ist. So wird denn, wenigstens

der Wahrscheinlichkeit nach, der Kegel, den die Sehstrahlen

bilden, ein rechtwinkliger sein. Mit dieser Annahme sind

auch die Erscheinungen im Einklang. Denn von dem Him-

mel, der ja Kugelgestalt hat, sehen wir auf einmal den

vierten Theil; und auch von dem Kreis des Horizontes er-

blicken wir (gleichzeitig) denselben Bruehtheil. Wenn wir

aber innerhalb eines Kreises und zwar an seiner Peripherie

stehen und auf ihn blicken, so sehen wir zu gleicher Zeit

einen vollen Halbkreis. Dies würde aber nicht geschehen,

wenn der Sehstrahlenkegel nicht ein rechtwinkliger wäre.

Wenn wrir aber dem Ausspruch des Verfassers der Elemente

nichts von dem, was gesehen wird, wird zu gleicher Zeit ganz

gesehen’ dadurch zu widersprechen scheinen, dass wir sagen,

der vierte Theil des Himmels werde zu gleicher Zeit ganz

gesehen, so fuhren wir zur Lösung des Widerspruchs die

Thatsache an, dass wir das, was wir sehen, bald nur im

Ganzen auffassen, bald aber wiederum mit aller erreichbaren

Genauigkeit. Im Ganzen nun wird mit Einem Blicke Alles

gesehen, was wir sehen, genau dagegen nicht das Geringste.

Denn wenn wir etwas genau sehen wollen, so müssen wir

alle seine Theile durchlaufen, die zwischen die von unserem

Auge ausgehenden Strahlen hineinfallen; und das, was uns

nothwendig beim ersten Anblick entging, werden wir durch

die wiederholte Richtung der Sehstrahlen auf dieselbe Stelle

gewahr werden.

G. Man muss aber wissen, dass dieser kegelförmige

und lichtartige Sehstrahlenkörper durch die unsichtbaren
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' äs, pös airrt) Trj, ,, avrai Trj -, eis

.
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(Euclid. opt. ' S. 2, 10; 154,13 Heib.)·

yap .
15 ',

/ yevoiTO, ' -. yoüv, /, '-
20 . ei', Tvy, ,'.

1 (
||

eis fehlt in
||

1.2 eis aKTivas .
||

2 &] ||
3

||
5

||
d/i/?\e/ds fehlt in

||
7 init toi?

beginnt in M ein neuer Ahschnitt; am Rand
||

fehlt in M
||
9 ei<n M

||

1* B M
||

9. 10 eKarroiiam M ekarrovs H. Schöne
||

12 in M am
Hand 0

||
Se fehlt in B

||
aiei in B vor wiederholt

||
14 avrijs M

||

15 in M kein Absatz und keine Zahl am Rande (s. zu Z. 12)
||

Se aus re

corr. in P
||

M ,
aber getilgt

||
16 in P undeutlich, ob ytvoiro

oder yevoiro
||

to P
||

18 P , B
||

19 TO P
||] Traktv M

||
toi? Trjs o\freo)s B M vielleicht

richtig
||

22 ev
||
^

||
23

||'
||
24

||

15 Zu diesem Abschnitt vergl. Ptolem. Opt. II S. 13 f. Govi.

20 pa<f>iöos m| vergl. Theo Eint, zu Euklid. Opt S. 146, 24 ff. lleib.
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Poren der Pupille hindurcligelit und dabei nothwendig ge-

spalten wird in Strahlen
,
welche zwar von einander getrennt,

sind, aber doch jede Stelle zwischen ihnen, d. i, die Tiefe

des ganzen Kegels (d. i. den ganzen von dem Kegel um-

schlossenen Raum) bestrahlen.

7. Es wird aber, was man sieht, gesehen entweder in

rechten oder in spitzen, niemals in stumpfen Winkeln. Denn

die Schenkel der Winkel, in denen wir sehen, treffen genau

in der Spitze des Sehstrahlenkegels zusammen. Sind diese

Winkel rechte, so stehen sie auf Halbmessern .der Basis

dieses Kegels; sind sie spitze, so stehen sie auf beliebigen

Geraden, welche gleichfalls in der Basis des Kegels liegen,

aber kleiner als deren Halbmesser sind, sei es, dass sie in

den Kreis passen (d. h. dass ihre Endpunkte in der Peri-

pherie der Basis liegen) oder nicht.

8. Immer aber erscheint das, wras in einem grösseren

Winkel gesehen wird, grösser; denn die Menge des Lichts,

mit dem wir es treffen, ist grösser.

9. Das aller durfte, wie ich meine, auch dem, der nur

kurzes Nachdenken aufwendet, klar werden, dass wir haupt-

sächlich durch das die Axe des Sehstrahlenkegels zunächst

umgebende Licht zu sehen scheinen. Wenigstens richten

wir, wenn wir etwas genau sehen wollen, das Auge so

darauf, dass wir den Gegenstand, der gesehen wird, gerade

mit dem mittelsten Theil der Basis des Schstrahlenkegels

treffen. Daher sehen wir auch beispielsweise eine daliegende

Nadel, wenn wir das Auge auf die Stelle richten, wo sie

liegt, doch nicht eher, als bis wir mit der Axe (des Seh-

strahlenkegels) oder mit den (zunächst) um sie herumliegen-

den Strahlen auf sie treffen.
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||
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||
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||
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||
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||
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||
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10. Davon aber ist die Ursache die, dass die Sehkraft

ihre Wirkung wesentlich in der Richtung nach vorn hat,

während sie zu einer Wirkung nach den Seiten nicht in glei-

cher Weise von Natur befähigt Lst. Wenn wir nun natur-

gemäss unseren Sehstrahlenkegel vorwärts gerichtet haben, so

wird genau nach vorn (nur) die Axe des Kegels, annähernd

aber die ihr zunächstliegenden Strahlen des Auges gerichtet

sein; denn die übrigen gehen nach oben und nach unten

und nach den Seiten. So sehr aber ist die Sehkraft darauf

angelegt, nach vorn zu wirken, dass, wenn das, was hinter

uns oder überhaupt was nicht vor uns sich befindet, in einem

Spiegel erblickt wird, der täuschende Schein entsteht, als

ob es vor uns stünde und leibhaftig im Innern der spiegeln-

den Geräthe sich befände.

11. Es ist aber klar, dass die Spitze des Sehstrahlen-

kegels sich nicht auf der Oberfläche der Pupille befindet,

denn dann würden wir nimmermehr von jedem Punkte der

Pupille aus sehen. Vielmehr befindet, sie sich innerhalb und

in der Tiefe des Auges. Die erste und kleinste Basis aber

jenes Kegels bildet die Kreisfläche, deren Grenze der um die

Pupille gezogene Kreis ist. Denn die Pupille selbst ist kein

Kreis
,
sondern die Oberfläche des vierten Theiles einer Kugel,

wenigstens wofern der Sehstrahlenkegel ein rechtwinkliger

Kegel ist, wie wir nachgewiesen haben.

12. Wir treffen aber auf die Gegenstände, welche wir

sehen, entweder in gerader Richtung, indem der (von uns)

ausgehende Sehstrahl ungebrochen bleibt, bis er sie erreicht

hat, oder wir treffen auf sic, nachdem der Sehstrahl bereits

gebrochen ist. Wenn wir zum Beispiel auf Wasser blicken,

so sehen wir die Oberfläche des Wassers, in dem sich der

Sehstrahl in gerader Richtung und ungebrochen fortbewegt.
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Die Dinge dagegen
,
die unter dem Wasser schwimmen oder

aucli liegen
,

sehen wir nur, indem der Selistrahl in die

Tiefen (des Wassers) vordringt, dabei aber 'durch dessen

Widerstand gebrochen (abgelenkt) wird. So geschieht es,

dass, wenn in ein leeres Gefäss ein Gegenstand so gelegt wird,

dass er nicht zu sehen ist, er bei unverändertem Abstand

sichtbar wird, sobald Wasser in das Gefass gegossen wird,

obgleich er vorher nicht zu sehen war. In dieser Weise

sehen wir die unter Wasser befindlichen Gegenstände. Von
denen aber, die sich ausserhalb und oberhalb des Wassers

befinden, sehen wir nur gewisse Abbilder in ihm, indem

offenbar die Sehstrahlen von der Oberfläche des Wassers

aus auf diese Gegenstände zurückgeworfen werden. Daher

denn auch die älteren Theoretiker zu sagen pflegen
,

dass,

was wir durch die Luft und ohne dass der Sehstrahl bei

seiner Fortbewegung gebrochen würde, sehen, dies Alles

in gerader Ansicht gesehen wird, dass aber die Dinge, deren

Abbilder wir in Gewässern oder überhaupt in einem Spiegel

sehen , im Gegenbilde gesehen werden
,
dass aber endlich die

Dinge, welche wir unter Wasser oder durch durchscheinende

Gegenstände hindurch sehen, sämmtlich im Durchschein ge-

sehen werden.

13. Die erwähnte geradlinige Fortbewegung des Seli-

strahles und auch seine Zurückweisung und ferner seine in

grosse Entfernung reichende und zeitlos sich vollziehende

Fortbewegung — dies Alles kann man auch an den Sonnen-

3 [Euclid.] eatoptr. S.286, 17 Heil), eäv eis ayyetov

Kaßr/ ais
,

ovtos eav ,. Vergl. Olympiodor. zu Aristot. Meteor. Bd. II S. 1)4

Id. (aus Archimedes); Seneca Qtiaest. nat. I 6, 5; Ptolem. Opt. ed. Govi

S. 143; Cleom. nieteor. II 6 S.224, 12ff. Ziegl.
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||
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||
24 M

||
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j|

10 ft*. Lib. Ptolomei de speculis(Anecd. graeco- lat. ed.Rose II S.319, 10)

quod autem et radii einissi a nobis velocitate infinita ferantur, hinc est ad-

discere. quando eniin post clausuratn oculorum respexerimus ad coelum, non

fit aliqua distantia temporis pertingentiae ipsorum ad coelum. simul enim

cum aspicere videmus astra, cum tarnen, ut est dictum, sit distantia infinita.
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strahlen beobachten, so dass denn auch hierdurch unsere am
Anfang ausgesprochene Behauptung bestätigt wird, dass von

unseren Augen Licht ausstrahlt. In der That zeigen sich

dieselben Erscheinungen sowohl an unseren Sehstrahlen als

auch an dem Sonnenlicht. Denn die gleiche Entfernung,

auf die sich das Sonnenlicht erstreckt, wenn es von der

Sonnenkugel selbst ausgeht und bis zur Erde und ihren

Tiefen vordringt, dürfte auch unser Sehstrahl zurückzulegen

scheinen, wenn wir nach den Himmelserscheinungen blicken.

Und wiederum dürfte, wie die Fortbewegung unseres Seh-

strahls sich zeitlos zu vollziehen scheint, so auch die Aus-

breitung des Sonnenlichtes zeitlos vor sich zu gehen schei-

nen. Denn wie wir das Gefühl haben, dass das Sonnenlicht,

wenn eine Wolke es uns verdeckt und dann sich verzogen

hat, uns sogleich und ohne zeitlichen Zwischenraum trifft,

so treffen wir, wenn wir nur aufgeblickt haben , sofort mit

unserem Sehstrahl die Himmelserscheinungen. Es vermag

aber weiter unser Sehstrahl durch diejenigen Gegenstände,

durch welche wir die Sonnenstrahlen hindurchdringen und

sich fortbewegen sehen, wie durch Wasser oder Glas oder

Ochsenhorn oder einen anderen ähnlichen Stoff, gleichfalls

seinen Weg zu nehmen. Aber auch zurückgeworfen wird

von denselben Gegenständen sowohl das Sonnenlicht als auch

unser Sehstrahl
,
und zwar geschieht dies unter den gleichen

Winkeln. Dies ergiebt sich aus folgender Beobachtung: wenn
eine Zurückwerfung von Sonnenstrahlen von einer Wasser-

fläche oder überhaupt von einem Gegenstand mit dichter

und glatter Oberfläche aus erfolgt und wir unser Auge so

gestellt haben, dass es einerseits innerhalb der zurückge-

worfenen Strahlen sich befindet, andererseits nach der Stelle

des Wassers sieht, von welcher aus die Sonnenstrahlen zu-

22 iav yap irre] Eine ähnliche Darlegung hei Olympiodor. zu Aristot.

Meteorol.'vol. II S. 95 I'. Id., die aber auf einen Beweis dafür hinausläuft,

dass die Reflexion unter gleichen Winkeln erfolgt, während Damianos hier

sich auf den Nachweis beschränkt, dass bei der Brechung des Sehstrahls

und des Sonnenstrahls sich dieselben Winkel bilden.

24 Plat. Resp. VI 510 A Aeyta Si tos e'tKovas pev ras OKias
,

etreiTO

to ev Tois vSatri rai ev Tois € Aefa.
2
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ras M
||

5 B
|| y II

7 ||
] ois M

||
9

||

mos (für. .)
||

1 1 ei yap
J

M
||

12\
||

i/s]

B
||

13 P
||

14 Äe]
||

7re/>i] P M
||

14. 1
eort 0.] Uv tis (ns aus re corrigirt.) M

||
15 yap fehlt in M

||

16
|| ||

18

||
19

||
21

[|
fehlt in

||
23 &tv ]

||

23. 24 — fehlt in
||

yiveTat
||
24.25 yiverat· yap

||
25 fehlt in

||
26 ws

||
26. 27

||
27 als

\ vor fehlt, auch in ; den »Sinn, den der Zusammenhang fordert,

sucht die Übersetzung wiederzugeben; der griechische Wortlaut bleibt

weifelhaft, vielleicht: () ols ?
|| ||
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rückgeworfen werden, so werden wir im Wasser wie in

einem Spiegel die Sonnenscheibe erblicken, indem offenbar

unsere Sehstrahlen mit den Sonnenstrahlen dadurch zu-

sammenfallen, dass auch sie unter den gleichen Winkeln zu-

rückgeworfen werden. Auch die Reflexion aber scheint, wie

wir später zeigen werden , sowohl bei unserem Sehstrahl als

auch bei den Sonnenstrahlen nach dem gleichen Gesetze zu

geschehen. Aber auch die weitere Erscheinung zeigt sich so-

wohl bei dem Sonnenlicht als auch bei unserem Sehstrahl, dass

beide von denjenigen Gegenständen, von denen sie zurückge-

worfen werden oder die sie durchdringen
,
eine Färbung an-

nehmen, so dass (diese) in gleicher Weise an den Gegenständen

zur Erscheinung kommt, welche von uns so gesehen und von

der Sonne so bestrahlt werden. Denn wenn die Sonne beim

Aufgang oder Untergang durch eine rothe Wolke hindurch-

leuchtet, so kann man Alles purpurn sehen, die Erde, das

JVIcer und überhaupt Alles, was sie bestrahlt. Ganz Ähn-

liches kann man aber auch an unserem Auge beobachten.

Denn die Farbe, welche zufällig das durchsichtige Medium
(durch das es hindurchsieht) zeigt, wird es auch an dem
durch dasselbe durchscheinenden Gegenstand zu sehen glau-

ben. Und wiederum wenn Jemand einen Spiegel von be-

liebiger Farbe nimmt und hineinsieht, so wird Alles, was

darin zur Erscheinung kommt, dieselbe Farbe wie der Spiegel

zeigen, indem offenbar der Sehstrahl auf die gesehenen

Gegenstände (von der Spiegelfläche aus) zurückgeworfen wird

und sie mit der Farbe des Spiegels überzieht. Dies aber

geschieht, wie wir behaupten, sowohl bei unserem Sehstrahl

als auch bei den Sonnenstrahlen. Wenn aber die Zurück-

werfung von silbernen Spiegeln erfolgt oder von reinen,

ruhigen Wasserflächen, so erfahrt weder das Sonnenlicht

noch unser Sehstrahl eine Färbung, da dies Alles nahezu

farblos ist. Daher erscheinen auch die Farben derjenigen

Objecte, auf welche die von solchen Gegenständen zurück-
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is ,

5 .
(de rep. 508) .

'. -.
icras ,, ’ ,

,’
15 , ' ',, ,

1 fehlt in
||

atcrtves
|| ||

2
||

( ans corrigirt)
||
3 \eyetv

||
\€<

||
elvat fehlt in

||
7

| ||
8 ’] so ; iy ; fehlt

in
||

en fehlt in M
|j

Sei fehlt in M
||

10 tuet M
||

11 *a/. M
||

11. 12 at — a/rnves fehlt in B
||

14 ^/] es

wird entweder hier eKaavoves zu schreiben und eine Verwechselung der

sehr ähnlichen Compendien für beide Wörter anzunehmen, oder Z. 15 f.

avitrovs zu streichen sein
||

fehlt in M
||
15 (?) M ||

18 M
||

5 Plato Resp. VI 508 ecrnv ovtc ’ ev -
yveTut , . . ’ ye rept

tus aicrOtjtrets , vergl. 509; Plotin. Ennead. I 6, 9 e

etSev ; Goethe Gedichte 111 S. 149

Loep. War’ nicht das Auge sonnenhaft, die Sonne könnt' es nie erblicken.

9 ff. Liber Ptoloinei de speculis (Anecd. graeco - lat. ed. Rose II

S. 320, 20) quoniam et refractiones faciant (sc. radii) in angulis aequalibus

in speculis planis et circularibus per eadein demonstrabiinus, celeritate

eniin incidentiae et refractionis. necessarium est eniin rursum per ipsns

tniniinas rectas conari. dico igitur quod omnium incidentium et refractoruin

in idem radiorum mininii sunt qui secundum aequales angulos in speculis

planis et circularibus; si aut ein hoc, rationabiliter in angulis aequalibus

refringuntnr. Es folgt, der geometrische Beweis für ebene und concave

Spiegel. Olympiodor. zu Aristot. Meteorol. vol. II S.96 Id. .
Digitized by Google



21

geworfenen oder durch solche Gegenstände hindurchgehenden

Strahlen treffen, so wie sie wohl auch in Wirklichkeit sein

werden. Nach diesem Allem wird es, denke ich, Niemand

geben, der sich der Behauptung, dass ein gewisses Licht

von unseren Augen ausgehe, schämte, wenn er Einsicht in

die so sehr grosse Verwandtschaft unseres Gesichtes mit der

Sonne gewonnen hat.. Der grosse Platon aber hat das Gesicht

sogar das sonnenhafteste unter den Sinneswerkzeugen genannt.

14. Noch aber muss man wissen, dass diese Erschei-

nungen der Reflexion und Refraction unseres Sehstrahls sich

nicht ohne bestimmtes Gesetz vollziehen. Denn Beides er-

folgt immer unter zwei gleichen Winkeln, welche sieh an

der Oberfläche des Gegenstandes bilden, von dem aus unsere

Sehstrahlen zurückgeworfen werden oder den sie unter Ver-

änderung ihrer Richtung durchdringen. Denn der Mechaniker

Heron hat in seiner Katoptrik nachgewiesen , dass die unter

Bildung zweier gleicher Winkel sich brechenden Geraden kür-

zer sind als diejenigen ,
welche sich an derselben

,
in allen

ihren Theilen gleichmässig bewegten Linie in der Richtung

auf die gleichen Endpunkte unter ungleichen Winkeln brechen.

Nachdem er dies aber nachgewiesen hat, sagt er, dass, wenn
die Natur unseren Sehstrahl nicht vergeblich umherschweifen

lassen wolle, sie ihn sich in gleichen Winkeln brechen lassen

7rpos
, avlcrovs

(pvcris toi? rijv, -./ ras $
,
amves s [\ ( Aid.

Id.) (7rep\ Aid. Id.) ( Aid. Id.)
,
-

ves tus Turas . Hierauf folgt derselbe Beweis

wie im Über Ptoloinei in ausführlicherer Fassung, aber nur für ebene Spiegel.

15 Proclus ad Eucl. S. 201,21 Friedl. ... / (sc. )
Vs ,, -, ,' . Vergl. S. 251, 8 . . .

' ·

(ähnlich S. 112, 19 fl’.).

18 irre] Dieser wunderliche Irrthum ist keinesfalls Heron
xuzutrauen. Bei Olympiodor a. a. O. S. 98 schliesst sich an den Beweis

für die Gleichheit der Reflexionswinkel der Nachweis iros 17-. Viel eingehender hat Ptolemaios die Erscheinungen

der Refraction behandelt.
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22 -. ex , ai

ctKTwes 7pös ' epci

ev ? \eyetv, Tals

5 .
(c. 1 3) y

Tals, is -
yvas.

Auszüge aus Geminos

in ai Tpos ', ' -,.
ras

15' ' -
' .

2 tpavepüts
||
2.3 Se bis ytavias fehlt in B; in P sind

die Worte von derselben Hand am Hand nachgetragen
||

3. 4

byfrtv B M
||

4 B M
||

bei Keyeiv fehlt in M
||

5 M
||

6 ye\

M
||
8 Tijs fehlt in

||
* M

||
9 Am Ende steht in P:

eiiK\eibov , vergl. zu Z. 14.

10— 13 fehlt in A; vergl. zu S. 26, 4 ||
10- oder e

oder- H
||

opOoyümai H
||

11 ll b
||

'(qua re) et turres

quadratae rotundam formam referant labique euiinus videantur quae recte

stant*. Dasyp.
||

13 Fragt man Bedenken, unter , wie in der Über-

setzung angenommen, den Abstand vom Beschauer zu verstehen (vergl.

oyfreajs5 Xen. Cyrop. IV 3, 16), so wäre etwa tu hinter

Ofcreis einzusetzen
||

14 In A p steht vor dem Folgenden:, s. oben zu Z.9; in Adfm als Überschrift
||

14.15 byfreis

—

fehlt in H und bei Dasyp. (dass in H b auch

vor byfreis fehle, wie Hultsch angiebt, ist ein Irrthum)
||

15. 16 <-
.] so libm Al,b A ,lf

||
17 biavoiy.] be J. ü.

Schneider
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werde. In derselben Weise aber wird sieb zeigen lassen,

dass, wenn unser Sehstrahl durch einen Gegenstand hindureh-

geht und dabei seine Richtung ändert, dies unter Bildung

von gleichen Winkeln geschieht. Hiernach aber ist offen-

bar, dass auch bei den Sonnenstrahlen die Brechung unter

gleichen Winkeln erfolgt. Denn man darf nicht behaupten,

dass dies bei unserem Sehstrahl nach dem Princip der Gleich-

heit, bei den Sonnenstrahlen aber nach dem Princip der

Ungleichheit und Regellosigkeit geschehe. Auch haben wir

im Vorhergehenden nachgewiesen, dass wenigstens bei der

Reflexion von den Sonnenstrahlen dieselben Winkel ge-

bildet werden wie von unseren Sehstrahlen, von denen er-

wiesen ist, dass sie sich unter Bildung von gleichen Winkeln

brechen.

Auszüge aus Geminos

Die auf das Auge zu laufenden, rechtwinkligen Säulen-

hallen erscheinen, aus der Ferne betrachtet, nach hinten zu

verjüngt, und die viereckigen Thürme, aus der Ferne gesehen,

rund und nach vorn über geneigt(?) und die unter einander

gleichen Cassetten ungleich
,
je nach ihrer Lage und ihren Ab-

ständen (vom Beobachter).

Die Optik setzt voraus, dass die vom Auge ausgehenden

Sehstrahlen sich in geraden Linien bewegen und dass, wenn
das Auge sich hin- und herbewegt, die Sehstrahlen dieser Be-

wegung folgen, sowie dass in dem Augenblick, wo das Auge

sich öffnet, gleichzeitig auch die Sehstrahlen aut den gesehe-

nen Gegenstand treffen. Unter einem anderen Gesichtspunkt

10 ai—/] Was gemeint ist, zeigen Liieret. IV 426— 431; Sext.

Emp. 8. 28.3— 5; 244,9 Bkk.; Tertullian. de anitna 17 S. 323, 17, 324, 19

Reift'.; Chalciditis zu Plat. Tim. c. 237 8. 272,24 Wrob. (wo für ex obliquo

wohl zu lesen ist ex longinquo). Vergl. Seneca Q. nat. 3, 9.
,

1 1 oi/] Die Beobachtung kehrt oft wieder. Lii-

eret. IV 353— 359, 501 f.; Plut. adv. Col. 25 S. 1121 A; Sext. Emp. S.28,7f.;

336, 28 f. Bkk.; Tertullian. de anima 17 S.323, 16, 324,3. 16ff. Reiff'.; Chal-

cidius zu Plat. Tim. c.237 S. 272, 22 ft'. Wrob.; Petron. fragui. 29; Joh. Chry-

sost. Hom. VII in Pauli ep, I ad Cor. 5 vol. X 8. 61 a Migne. Vergl. Usener

Epicurea S. 185 Nr. 252. Eine ähnliche Beobachtung über viereckige Flächen

Aristot. Probl. XV 6 8.91 1, 13 Bkk.; Euclid. opt. 9. Vergl. Diog. Laert.IX85« (tpaiverat) und die zu 8. 262, angeführte Proklosstelle.
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' ’’’ -' -
' ) »7, '

5". , -
67 ,, . -' ’, ,

cos,,, ,
20.

1 fehlt in
||

3 yap '*
||

4 /
||\ oder (aussei*

) ||
'per Corpora diaphana ut vitra et tlumina

aut aqtiam’ Dasyp.
||

5 oder H
|| 6 /as] zu streichen

oder vorher Lücke
||

7 eJ'reJ ei A p
||
8 II 'defluxiones

ad corpore detluentes’ Dasyp.
||

A (aber Ap)
||

8. 9

ohne
||

9 ei A Il f
||

10 fehlt in H b
||

11 ei

A H f
||

oder H ’simiil nutriatur Dasyp.
|| ]

Adf
||
12 . — 7. von Dasyp. nicht übersetzt.

||
12] Bar-

tholin., wie es scheint, nach Verinuthung
||

13 A
||

14 ] II
||] Bartholin.

||
vor tri/vv.] Hcfrn Martin

||
15

trvvevaiv Hfm
||

A Hcf
||

rj] Hb H ,n
||

Hh
||

16€
A«lü»

||
16. 17 fehlt in H und bei Dasyp.

||
17

allein fehlt in Ap
||

yiyveTai Ab
||
18 fehlt in A*1

||
19. 20 -( () A‘lfm \\\ Bartholin, aus cod. Barb. I 131

||

12
]

vergl. Plut. Symp. quaest. I 8, 4

S. 626 (' \€ \
U.S. VV.; ebd. weiter unten:

eiVe. Vergl. Galen, de plac. Hipp, et Flat. VIII 4 (V 612 K, 610 Mueller)' u. S. W. vergl. III 642 K);

de usu part. Corp. XVI 3 (IV 275 K)
7 ; coinm. in Hipp, prognost. I 23
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wiederum setzt sie voraus, dass, was wir durch den Aether

und die Luft sehen, in geraden Linien, was aber durch Gläser

oder durchsichtige Membranen oder durch Wasser hindurch-

scheint, in gebrochenen Linien (Refraction)
,
das aber, was in

spiegelnden Gegenständen zur Erscheinung kommt, in zurück-

geworfenen Linien (Reflexion) gesehen wird.

Die Optik beschäftigt sich nicht mit physikalischen

Fragen, noch fragt sie, wenn von den Sehorganen Strahlen

ausgehen, ob gewisse Ausflüsse sich nach der Aussenseite der

(gesehenen) Körper hinbewegen, oder ob Bilder von den wahr-

genommenen Gegenständen ausfliessen und in geradliniger Fort-

bewegung in das Innere der Sehorgane eindringen, oder ob

die zwischen (dem Auge und dem gesehenen Gegenstand)

liegende Luft mit dem strahlenartigen Hauch des Auges zu-

gleich mit ausgedehnt und mit fortgetragen wird. Sie fragt

vielmehr allein, ob unter jeder dieser Voraussetzungen die

gerade Richtung der Bewegung oder Spannung und die An-

nahme gewahrt wird
,
dass

,
wenn sich das Schauen des Seh-

organs auf grössere oder kleinere Gegenstände richtet, die

Zuzammenziehung unter (oder gemäss der’) Vereinigung (der

Sehstrahlen) zu einem Winkel erfolgt ('et si, lorsqu’il s’agit

d’expliquer les differentes grandeurs apparentes des objects,

chacune de ces hypotheses respecte le principe d’apres lequel la

eonvergence a lieu suivant un angle’ Martin). Und ganz beson-

ders erwägt sie, dass von jedem Punkt der Pupille oder des ge-

sehenen Gegenstandes aus das Sehbild sich (im Auge) bildet,

nicht aber nur von einem bestimmten einzelnen Punkte aus,

und zwar bald in einem nach innen convergirenden
,
bald in

einem Winkel, welcher seine Spitze aussen hat, bald aber

in Parallelen.

(XVIII 2 S. 72 K) avyo&Ses /
re vypov ,

,
s ( Kalbfleisch) -. vypov

e/cvos, , akka),, ; dazu J. Von Muellcr, Abll.

d. Münchener Akad. I. CI. XX. Bd. II. Abth. S.473.
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Xeyotro tos

iiXas ,
·

oirrwcov, ,. { ). Se -
5 ' Tt'is, 7ep't , S“ ', ev vypwv, tos IpiSas.

tos-
oio Ö7T tis ypappt), ' wpoaayopevo-, fjs -

15

eis ypapptjv, '
Trj ' tos. ,

20 toiovtos '' ’
, -

' — y0p '
1 ey \

||
2 Hm ^

||
vor hin·

zugefflgt in 'prima quidem quae uuum et idem Domen habet quod et

tota Optica et Perspectiva appellatur, seu Optica’ Dasyp.
||
4

Keyerat Ap
. Vor diesen Worten ist vermuthlich eine Angabe über den

Gegenstand der Optik im engeren Sinne ausgefallen (vergl. die zu Z. 2 abge-

druckte Proclusstelle). Vielleicht sind die Sätze S.22, 10— 13 ein an falsche

Stelle gerathener Rest dieser Angabe
||

5 Hb
||

6 ’
A

II
7 en] Hb

||
] so AdfP Hbm , die übrigen

||
' fehlt in H

||

aept &’] Hbm (in H ,n von zweiter Hand corrigirt)
||
8 H

|j

13 fehlt in H
||

14 m fehlt in Ad,n
;

statt dessen in'

A

b (und cod. Barb.

120) Lücke und die Bemerkung Keimt
||

10
|| ] AP";

fehlt in Abdf
||
\.

I
al A (-e?v Am

) ||
17 ' ai] A b * fehlt

in Af
||

18 rjj\ A (tos Abtn
) ||
] An

||
A

||
20 -

Adfm
||

21 A 1
’

||
A p

|| Ä] ' Ab
||

21. 22 ]
so Ap ;

alle übrigen Hss. oder
( Anl

) ||

2 ff. Procl. in Euclid. comm. 8.40, 9 Friedl. (aus Geminos) 6
' «tri

,, «,
,
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Theile der Optik könnte man nach den verschiedenen zu

behandelnden Stoffen wohl noch mehrere nennen; die haupt-

sächlichsten aber sind drei: die ebenso wie das Ganze im

engeren Sinne sogenannte Optik
,
die Katoptrik und die Lehre

von der Skenograpliie Katoptrik nennt man im all-

gemeineren Sinn die Lehre von der Zurückwerfung der Strahlen

von glatten Gegenständen, eine Lehre, welche sich nicht

nur mit je einem Spiegel, sondern auch mit der Verbindung

mehrerer Spiegel beschäftigt; weiter aber auch mit den in

der Luft durch Wassertheilchen entstehenden Farbenerschei-

nungen, dergleichen diejenigen der Regenbogen sind. Ein

anderer Theil der Katoptrik untersucht die Vorgänge, welche

in Bezug auf die Sonnenstrahlen sowohl bei ihrer Brechung

als auch bei den Beleuchtungserscheinungen selbst und den

Schatten sich zeigen; so untersucht er z. B., welche Form die

den Schatten begrenzende Linie je nach der verschiedenen

Gestalt der Körper annimmt. Weiter umfasst dieser Theil

die sogenannte Lehre von den Brennspiegeln , welche sich mit

den durch Reflexion sich vereinigenden Strahlen beschäftigt,

die durch convergirende Sammlung des reflectirten Lichtes

in Folge einer gewissen Einrichtung des Spiegels auf einen

Punkt, sei es in gerader Linie, sei es in Kreisform (?) sich

vereinigen und eine Stelle erhitzen. Diese Untersuchungen

aber haben dieselben Voraussetzungen wie diejenige der Er-

scheinungen des Sehens und gehen deshalb auch auf dem-

selben Wege vor. Denn in derselben Weise, wie die Ausstrah-

lung der Sehstrahlen, erfolgt auch die Beleuchtung durch

die Sonne, und zwar bald in ungebrochenen geraden Linien,

bald in Linien, welche Gegenstände durchdringen, wie hei

den Gläsern — denn, wenn diese eine gewisse Gestalt erhalten,

· eis ras ras -
roias yvaxret * ^- , mos

Tals yey. Vergl. Anatol. bei

Hilltsch Hcronis reliqu. S. 277, 17 ce emiTK€7mKos (sc. -) ras oyfrets, Tas ’ as
[
\() , tos ,

tovs Koyovs ,

,
’

,

tois s toTs ( oder ?).
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eis £ —,€' ’ ,.
a '' ,

inro ' ', -
' '

' .
77 . -,

oia [re] , ,
,
’

iS . '
’ ,. ()

1 ]
||

fehlt in Ab
||

2 Ap
||

3 A
(nur Ab hat $ );

||
s fehlt in

||
fehlt in

||

f> Se A
||

SiaSvov H ((loch ciaovtn llm
) ||

7 ] ev Hm A
||

vaKots Hbc
jj

8 | Ab
||

10 die Überschrift fehlt in A und bei Dasyp.
||

11 ] ce Ap
||

Abf
||

12 ras eiKovas
||

exeiSt/ yap

A‘lfm
;
ohne H

||
13 fehlt in

||
- ^"1

|| ]

Ab
; fehlt in 11

||
13. 14. 15 ’docet. etiam quomodo aptitudines(p!at?) et

rythmos qui in aedificationibus non sunt esse tarnen videantur* Dasyp.
||

14 Ap (und cod. ßnrb. 120; aber Bnrtholinus hat briSet(ovrai)
||

15 e£epy0<rovTru] über o von derselben Hand in Ap
;
e£epyova Ab ; fehlt

in II (auch in Hb
, wie Martin richtig angiebt) und bei Dasyp·

||
16 ’opus

extruere (piod ad speciem et imaginationein concinnum sit et sibi convc-

niens* Dasyp.
||

17- Ilrfm
||

18 A
||

19( A
||
|

A b
||

icvkivSpov H A
||

2 axiWels] von J. G. Schneider Kcl.Phys.il S. 214 überzeugend er-

läutert durch den Hinweis auf Apoll. Rh. 111 756 <5s ns *
evnraKkeTat »;

|

vSotos e^aviovcra , fit) veov tje \
|

) ev yca/
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werden jene gebrochen uml auf einen Punkt vereinigt und

zünden —
,
bald durcli Reflexion, wie z. B. die Sonnenreflexe

sieh an den Decken zeigen. Und wie von dem gesammten

, Sehorgan das Sehen, so geht von jedem Theil der Sonne

die Lichtgebung aus.

Die Optik, insofern sie sich mit den Erscheinungen des

Durchgangs (des Lichtes) beim Wasser und den Membranen
beschäftigt, gewährt weniger zusammenhängende Theorie,

sondern sucht eine Erklärung für die unter Wasser, Mem-
branen oder Gläsern befindlichen Gegenstände, insofern an

ihnen das Einheitliche zerrissen, das Einfache zusammen-

gesetzt, das Gerade gebrochen und das Ruhende in Bewe-

gung erscheint.

Was ist Skenographie?

Der skenographische Theil der Optik fragt, wie man die

Ansichten von Gebäuden zu zeichnen hat. Denn da die

Dinge nicht so , wie · sie wirklich sind
, auch erscheinen , so

sieht man zu, wie man nicht sowohl die zum Grunde liegenden

(von der Theorie geforderten) Verhältnisse darstcllen, son-

dern diese so, wie sie erscheinen werden, gestalten kann.

Denn die Aufgabe des Architekten ist, sein Werk in den

Verhältnissen wohlgefällig für die Erscheinung und soweit

möglich für die Täuschungen des Auges Heilmittel ausfindig

zu machen und nicht nach der wirklichen, sondern nach

der für das Auge als solche erscheinenden Gleichheit und

· rj
’

|

' - und das

Scliulion zu dieser Stelle. Wenn er angiebt, dass in dein letzteren das

Wort stehe, so scheint ein Versehen vorzuliegen ; in den gedruckten

Scholien kommt es nicht vor und wird auch von Schneider im Lex. u. d. W.
nicht daraus angeführt. Richtig verstanden hat die Stelle auch Dasypodius:

*ut in laquearibus apparent tremuli splendores’. ln anderer Bedeutung\\ bei Procop. de bello Vand. I 13 S. 368 Dind.

9 \\ I)iog. Laert. IX 85 .
Gemeint ist svohl das im Wasser gebrochen erscheinende Ruder: Liieret. IV

438— 442; Cic. Lucull. VII 19; Vitruv. VI 2,2; Seneca Qu. Nat. 1 3,9;

Plut. adv. Col. 25 S. 1121A; Ptolemaeus Opt. II S. 50 Govi; Sext. Einp.

S.28, 10; 244, 10 Bkk.; Aetius bei Diels Doxogr. 8.372*24, b 24; Epi-

phanius ebd. S.590, 28; Tertullian. de anirna 17 S.323, 14; 324, 12 ReifT.

j
d. i. Gegenstände, welche unter bewegtem Wasser

liegen und sich zu bewegen scheinen; s. Ptolem. opt. II S. 51 Govi. 13 fT. Zu

dem Folgenden vergl. Philo mech. synt. IV S.50,45— 51,11.
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2. 3 /jev] tw oe

||
3 fehlt A“m

||

11“ 1

; die übrigen scheinen alle zu haben
||

5 ev]

Hcfm
||

6 Se eam A Hcf (in IIC über e von derselben Hand ) ||
8 ]

fehlt bei Martin, vielleicht aus Versehen
||

9 ] fehlt in Hbcm
|{

3 ]
gemeint ist unter dieser von Aristaeus her-

rührenden Bezeichnung die Ellipse, s. Pappus VI 30 S. 672, 20ff. Hu. Bei

Hero Defin. 9§ S.27, 3 Hu. heisst sie$ .

Digitized by Google



31

Wohlgefälligkeit der Verhältnisse zu streben. So macht er

die cylindrische Säule, da sie sich für das Auge in der

Mitte verjüngt und er sie deshalb gebrochen sehen würde,

an dieser Stelle dicker, und den Kreis zeichnet er zuweilen

nicht als Kreis, sondern als Ellipse und das Quadrat als ein

gestrecktes Viereck und eine grössere Zahl von verschieden

grossen Säulen je nach Zahl und Grösse in verschiedenen Ver-

hältnissen. Eine solche Rechnung aber ist es, welche dem
Verfertiger eines KolossalWerkes die künftig zur Erscheinung

kommenden Verhältnisse seines Werkes an die Hand giebt,

damit es für den Anblick wohlgefällig und nicht vergeblich in

thatsächlich correcten Verhältnissen ausgefuhrt werde. Denn

die Werke erscheinen, wenn sie in grosser Höhe aufgestellt,

werden, nicht so, wie sie wirklich sind.
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